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Schädel aus 

OnCU-G« ^Vi 



dem nordholländischen WestMesland. 

Von 

Dr. A- Sasse in Zaandam (Holland). 

(Hiera Tafel I und UL) 



Die Schädel, die in folgenden Zeilen nach WeiBbach’s Schema beschrieben werden «ollen t 
stammen aus 2 Dörfern her, beide in jenem nördlichsten Theil der Provinz Nord-Holland belegen, 
der jetat noch öfters mit dem Namen West-Friesland benannt wird. Und zwar ist dieser Name aus 
alter Zeit überliefert, als Holland noch von Karolingischen Grafen regiert wurde, deren Autorität nörd- 
lich bis nach Alkmar, d. ln gerade bis zu den Grenzen Weatfrieslands reichte. Ocfters machten diese Wo«t- 
friesen verheerende Streifzüge im angrenzenden Theil Nordhollandn, Kennemerland genannt (angeblich 
nach dem Namen der Caninefaten), bis sie vom Grafen Floris V. (f 1298), dessen Vater Wilhelm II. 
im Kampfe gegen sie am 28. Januar 1256 umkam, unterjocht wurden. Die beiden Dörfer sind 
das südlichere: Brock auf Langendyk (in der Tabelle als L angedeutet) und da« nördlich belegene 
Dorf: Kolhorn (2 l). Namentlich jetzt, da man die Schädel des nordwestlichen Deutschlands sowie 
die Schädel Marken« einer eingehenden Untersuchung werth erachtet hat, dürfte auch die Unter- 
suchung der hier vorliegenden Schädel einiges Interesse haben, weil namentlich die Kolhorner sich 
als ausgezeichnete Chamaecephali ausweisen werden. In der Ueberschrilt habe ich die Schädel als 
aus dem nordhollindischen Westfriesland herkünftig bezeichnet In Holland begnügt man sich 
freilich mit dem einfachen Namen Westfriesland, weil die niederländische Provinz, die im Deutschen 
als Westfriesland bezeichnet wird, hier ganz einfach Friesland heisst 

Der Umfang de« Schädels beträgt im Mittel 528,18 Millimeter (Max. 557, Min. 498; ll,2Proo.) 
und nähert sich der für die Friesen gefundenen Ziffer (531,4) mehr als bei einer der bis jetzt unter- 
suchten Serien niederländischer Schädel gefunden wurde. Die übrigen Schädel aus Nordholland 
erreichten nur 514,31 (Ryp.) und 518 (Amsterdam.) 

Die Länge des Schädels erreicht im Mittel dieGrösae von 186,06 Millim. (Max. 199, Min. 175; 
12,9 Proc.), und unsere Schädel stehen damit wieder den friesischen ain nächsten, deryn Länge 
= 187,2, während die der Hyper Schädel = 178,28, die der Amsterdamer = 717 int. 

Archiv Kr Anthropologie. Bd IX. X 
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Die grösste Breite war im Mittel 143,17 Millim. (Max. 158, Min. 133; 17,5 Proc.), schmäler als 
bei den Hyper (144,72) oder Amsterdamer (144,29), aber auch schmaler als bei den friesischen 
Schädeln (145,1 Millim.). 

Der Index ceph&licus ist somit = 769, ziemlich gleich der für die Friesen (775) gefun- 
denen Ziffer, während die Hyper Schädel 812 nnd die aus Amsterdam 810 lieferten. Und aber- 
mals gleich wie unter den Friesen kein einziger lichter Brachycephale im Sinne Broca’s sich vor- 
fand mit Index grösser als 833,3, so ist dies auch bei den hier beschriebenen der Fall. Es fanden 
sich in der Serie: 

Wahre Dolicbocephale .... 5 = 27,8 Proc. 

Sub-dolicbocephale 6 = 33,3 „ 

Mesaticephale 2=11,1 „ 

Snh-brachycephale 5 = 27,8 „ 

* Die Iniallänge (nach Broca’s Angabe von der Glabelln an bis zur Protub. occipit ext. 
gemessen) ist 176,50 Millim. (Max. 188, Min. 161; 15,3 Proc. Schwankung) iBt somit U,5G Millim. 
kleiner als die grösste Schadellänge. Dieser Unterschied ist grösser als bei den friesischen (7,67 Millim.) 
oder den Hyper Schädeln (7,5), und viel grösser als bei den Zeeländern (5 Millim.). Er kömmt nur 
dem bei den Geertruidenbergern gefundenen Unterschied (10 Millim.) sehr nahe. In meiner Be- 
schreibung der zuletztgenannten Schädel äusserte ich die Vermuthung, es dürfte der besagte grosse 
Untorschied damit Zusammenhängen, dass die Geertruidenberger Schädel niedriger sind als alle 
anderen niederländischen Schädel, die ich bis jetzt untersucht hatte. Und zwar könnte man sich 
denken, meinte ich, die geringe Höhenentwickclung des Gehirns habe veranlasst, dass dieses Platz 
gesucht habe in der rückwärts gedrängten Hinterhauptsschuppe. Jedenfalls fand ich die bei den 
Geertruidenbergern gefundene Coincidenz bei den hier beschriebenen zntreffen , wie unten näher 
constatirt wird. 

Von der Nasenwurzel aus gemessen findet man für die grösste Lunge 184,08, wieder am 
nächsten den Ziffern der Friesen 184,7; für die Iniallänge ebenso 172,50. Nur bei den Geertruiden- 
bergern wurde eine so grosse Differenz zwischen beiden Abmessungen gefunden wie hier, und zwar 
hier 11,58 Millim., bei den Geertruidenbergern 12,28, bei den Friesen 10,6. 

Die Messung der Höhe wird zweifelsohne in Zukunft nach Topinard’s Methode, weil 
unstreitig der heHten, geschehen (Kevue d’Anthropologie, T. 1, p. 464). Ich kann aber nicht unter- 
lassen auch die Höhenbestimmung nach Weisbach und nach Ecker mi tzut heilen , weil mir bis 
jetzt nur so Vergleichung mit anderen, namentlich niederländischen Schädeln möglich ist. Pur die 
Höhe nach Weisbach fand ich 131,78 Millim. (Max. 145, Min. 121; 18,2 Proc.), noch etwas weniger 
als bei den Geertruidenbergern (132,25), die schon so niedrige Schädel hatten, viel niedriger als die 
Friesen (136) und dieZeeländer (133,8). Bei den Hyper Schädeln wurde zwar ein noch niedrigeres 
Maas« (130,53) gefunden, aber der Höhenindex war hier 732, während er bei den wcstfriesischen 
Schädeln 708 war, kleiner als bei den Geertruidenhergem und den Friesen (727.) 

Ecker’« „aufrechte Höhe* wurde zu 136,20 gefunden hei 10 der Schädel aus Langendyk. Die 
7 Schädel aus Kolhorn wurde aus Versehen zu messen unterlassen; diese waren aber nicht unbe- 
trächtlich niedriger als die Langendyker. Auch so waren aber unsere Schädel niedriger als die 
Geertruidenberger (136,65), die Friesen (141,59) und die Zeeländer (138,3). Nur die Hyper waren 
noch niedriger (135,76), absolut genommen, aber im Verhältnis« zn der grössten Länge doch etwas 
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hoher (762), wahrend hier 730 gefunden wurde (bei den Frieden 756, bei den Zeeländeru 804). 
Der Breitenhöhenindex ist 933, kleiner als bei Geertmidenbergeru (958), Friesen (976) und Zee- 
hindern (945). 

Die Höhe der Schädel nach Topinard i*t = 127,3 Millim. und der hieraus berechnete Index 
= 684. Wenn dieser Werth etwas niedriger gefunden wurde als der naoh Ecker's Angabe gefun- 
dene, so erklärt sich dies gröastentheils daraus, dass Topinard’s Methode wohl eine genauere Be- 
stimmung zulässt, theilweise aus dem Umstande, dass bei dieser Messung auch der niedrigeren Kol* 
horn’schen Schädel Rechnung getragen werden konnte. 

Der sagittale Bogen, der zu dem Abstand der Nasenwurzel von der Tuberositas ocoip. ext. 
gehört, erreicht im Mittel 322,21 Mm, ziemlich gleich der Zahl bei den Geertruidenbergern (323,04), 
kleiner als bei den Friesen (330,7), grösser als bei den Rypern (312,42). Die hieraus berechnete 
Krümmung der Schfideldeoke ist = 1 : 1,868, kleiner als bei einer der anderen Reihen niederlän- 
discher Schädel. 

Die Brette an der Basis ist = 123,67 Millim. (Max. 133, Min. 116; 13,7Proc.), wasderbeiden 
Geertruidenbergern (123,16) und den Rypern gefundenen Zahl (122,06) am nächsten kommt. 
Die Friesen stehen mit 127,31 und die Zeeländer mit 125,8 etwas ferner. Mit der Schädellünge 
(= 1000) verglichen, ist dieses Maas* = 665, gleich der Ziffer bei den Geertruidenbergern (666), 
während die Friesen 680, die Ryper 685 lieferten. Der Vergleich mit der grössten Schädelbreite 
(= 1000) ergiebt 864, genau die Zahl der Geertruidenberger (864) und der Zeeländer (860), wäh- 
rend bei den Friesen 877, bei den Rypern 843 gefunden wurde. 

Der Querumfang des Schädels misst im Mittel 301,78 Millim. (Max. 340, Min. 267; 24 Proc.) 
und ist um 20,43 Millim. kürzer als der obige sagittale Bogen. Bei den Geertruidenbergern und 
Rvperu wurden dieselben Zahlen gefunden (301,8, re»p. 301,29). Nur war die el>en angedeutete 
Differenz bei den Geertruidenbergern ziemlich gleich (22,2), bei den mehr brachycephalen Rypern 
(11,13 Millim.), wie auch bei den Friesen mit höher gestalteten Schädeln (15.) kleiner. Die Quer- 
wölbung des Schädel« ist im Verhältnis« wie 1 : 2,441 gewölbt, ganz wie bei den Geertruidenbergern. 
Bei den Friesen war die Wölbung etwas stärker (1 : 2,479, bei den Rypern = 1 : 2,467.) 

Die hier beschriebenen Schädel sind also ziemlich gross, sub-dolichocephal und 
ausserordentlich niedrig. Ausserdem sind sie nicht breit an der Basis, in querer 
Richtung wenig, in sagittaler Richtung ganz besonders wenig gekrümmt. 

1. Vorderhaupt. 

Das Vorderhaupt liat die an den einzelnen Schädeln zwischen 125 und 103 (19,6 Proc.) 
schwankende durchschnittliche Länge von 112,5 Mm. Dieses Maas« steht zur Länge des Schädels 
im Verhältnis« von 605 : 1000, am nächsten den Geertruidenbergern (600), während für die Ryper 
618, für die Friesen 614 gefunden wurde. 

Der sagittale Stirnbogen misst 126,59 Millim. (Max. 142, Min. 115; 21,3 Proc.), wie bei 
den Geertruidenbergern (126,44). Die Krümmung des Bogens ist = 1 : 1.134, mit alleiniger Aus- 
nahme der Ryper Schädel, wo «ic = 1,135, der der Geertruidenberger (1,138) anf nächsten stehend. 

Die Breite des Vorderhauptes erreicht durchschnittlich 113,06 (Max. 121, Min. 104; 

1 ♦ 
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16 Proc.) etwas schmäler als bei den anderen niederländischen Schädeln (Geertrnidenberger 113,74, 
Friesen 113,59, Zeeländer 113,6), mit eintiger Ausnahme der Ryper (112,14). Doch giebt die Ver- 
gleichung mit der grössten Schädelbreite (= 1000) eine höbe Verbältnisszald 790, grösser als bei 
den Friesen (783), den Zceländern (776) und Rypern (775) und nur etwas kleiner als bei den Geor- 
truidenbergern (798), so dass man behaupten kann , der Schädel sei nach vom und unten wenig 
verschmälert. Das Verhältniss tur grössten Schädellänge ist 606, gleich den bei den Friesen (607). 
Das Verhältnias tur Vorderhauptslänge (= 1000) ist 1005, bei den Ryper Schädeln 1018, bei den 
Friesen 977, bei den Zceländern 1051, bei den Geertruidenbergern 1024. 

Der horitontale Stirnbogen (161,69 Millim. im Mittel, twischen den Extremen 177 und 149; 
17,3 Proc.) ist ziemlich gleich dem der Ryper (162,06), der Geertrnidenberger (162,7) und der Zeeländer 
(161,3)Sehädel. Für die Friesen wurde 165,65 gefunden. Die Wölbung des Vorderhauptes in horizon- 
taler Richtung ist also gering, und zwar = 1 : 1,430, genau wie bei den Geertruidenbergern, während 
bei den Friesen dies Verhältnias = 1,458, bei den Rypern = 1,445 gefunden wurde. 

Die durchschnittliche Grösse der Stirnbreite beziffert sich auf 94,19 Millim. (Mat. 100, 
Min. 90; 10,6 Proc.), ziemlich genau wie für die Geertrnidenberger (94,02), etwas grösser als bei 
den Friesen (93,6) und den Rypern (93,24). Sie verhält sich zur Scbädelbreite = 665 : 1000, 
zur grössten Länge = 506, am meisten gleich den Verhältnisstahlen bei den Geertruidenbergern 
(659 resp. 508). 

Die beiden Stirnhöcker fassen zwischen sich einen Abstand von 57,29 Milliin, kleiner als bei den 
Geertruidenbergern (58,42), bei denen diesMaass schon auffallend klein war. Bei den Friesen 60, den 
Rypern 62,91, den Zceländern 63,1. Mit der grössten Breite, resp. der grössten Länge = 1000 
verglichen, ist dieser Abstand = 400 resp. 308, am meisten gleich diesen Zahlen bei den Geer- 
truidonbergem (410 resp. 316) und den Friesen (414 resp. 320), während die Zeeländer (431 resp. 366) 
und die Ryper (435. resp. 353) ziemlioh weitabstehen und in dieser Hinsicht unter sich sehr ähnlich sind. 

Die Höhe des Vorderhaoptes misst 123,76 Millim. (Muz. 137, Min. 109; 21 Proc.), ist also um 
8,02 kleiner als die Weisbach’sche Höhe, um 12,44 kleiner als die Ecker’ sehe aufrechte, um 3,54 
als die Topin ard’sche. Eine sogrosse Differenz findet bei keinen der anderen Serien niederlän- 
discher Schädel stau. Die grösste Annäherung finden wir wieder bei den Geertruidenbergcn , wo 
die erstgenannte Differenz = 4,15 Millim. ist. Diesen zunächst stehen die Ryper Schädel mit der 
Differenz 3,41, während bei Friesen und Zeeländem nur 1,35 resp. 1,8 gefunden wurde. Mit der 
W eisbaoh’schen Höhe (= 1000) verglichen ist diese Höhe — 939, kleiner als bei den Geertruiden- 
bergem (969), den Rypern (974), viel kleiner noch als bei den Friesen (990) und Zeeländem (987 >. 

Das Vorderhaupt ist bei geringer Länge und Breite in sagittaler Richtung 
massig stark, in horizontaler Richtung nicht sehr gewölbt. Sein breiter Stirntheil 
hat nahe zusammenliegende Höcker. 

2. Mittelhaupt 

Die Länge desselben 11 2,38 Millim. (Max. 125, Min. 101,5; 21 Proc.) ist gleich der des Vorder- 
hauptes (112,5), ebenso wie bei den FrieBen and den Geertruidenbergern. Bei den brachyoephalen 
Schädeln aus Zceland und den Ryp ist sie um 2,82 resp. 1,32 kleiner als die des Vorderhauptes. 
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Hit dieser Länge stehen unsere Schädel den G eeriroidenbeTgern (111,7) wieder am nächsten. 
Weiter ab stehen die geographisch nächst vergleichbaren Friesen (114,7) und Rypcr (108,82). 

Auch der sagittale Scheitelbogen (123,47 Millim. schwankend zwischen 140 und 111 mit 
23,6 Proe. (gleicht am meisten dem der Geertruidenberger (123,96), während er bei den Rypern 
= 120,24, bei den Friesen = 126,3 gefunden wurde. Die hieraus berechnete Krümmung des Mittel- 
hauptes ist = 1 : 1,099, also sehr gering. 

ln der Scheitelbreite (= 132,71; Max. 151, Min. 115; 27,1 Proc.) Übertreffen unsere Schädel 
noch die bis jetzt als die breitesten gefundenen Friesen (131,47). Und dasselbe gilt auch für das 
Verhältnis* zwischen dieser Breite und der grössten Breite = 927 : 1000, da* dem der Friesen (906) 
am nächsten kommt. 

Die Höhe der Scheitelhöcker (101,16 Millim.) ist sehr ansehnlichen Schwankungen unter- 
worfen (21,2 Proc., zwischen 113 und 92, was theilweise wenigstens durch die Veränderlichkeit der 
Maassp unkte bedingt wird. Der Vergleich mit der Schädelhöhe (nach Weisbach) lehrt, dass die 
Scheitelhöcker nicht hoch am Schädel gestellt sind. Das Maas* ist nämlich 667 Promille von der 
Weisbach’schen Höhe, während bei den Geertruidenbcrgern 780, bei den Friesen 776, bei den 
Rypern 777 und bei den Zecländern 799 gefunden wurde. Mit Topinard* Höhe = 1000 ver- 
glichen, ist das Maass = 795. 

Die Länge des Scheitels ist 114,36 Milliin., schwankend zwischen 134 und 105 (25,4 Proc.), 
wie bei den Friesen (114,44), kleiner als bei Geertruidenbergem (116,68), etwas grösser als bei den 
Rypern (1 13,53), viel grösser als bei den Zeeliindem (107,8), Relativ zur Schild eil äuge ist diese Länge 
= 615, wie bei den Friesen (611), kleiner als bei den Rypern (637) und den Geertruidenbcrgern 
(631). Der Bogen zu dieser Sehne umfasst 121,33 Millim. und ist nach dem Verhältnis« von 
1 : 1,061 gekrümmt, genau wie bei den Gcertruidenbergern, stärker gekrümmt als bei den Friesen 
(1,047) und den Rypern (1,041). 

Das zwischen den Stirn- und Schcitelhöckcm gemessene Scheitelviereck misst 418,72 Millim. 
fast aufs Haar gleich dem der Gecrtruidenbergcr (419,21), der Ryper (418,91 ) und der Friesen 
(420,3). Wie aus dem Verhältniss des gegenseitigen Abstandes der Scheitel- zu dem der Stirn- 
höcker (= 1000 : 432) erhellt, ist das Scheitelviereck gegen die Stirn hin viel mehr verschmälert 
als bei Geertruidenbergem (459) und Friesen (456) und noch beträchtlich mehr als bei Rypern 
(488) # und Zeeländcrn (486). 

Die Keil-Schläfenfläche ist 87,04 Millim. lang (Max. 95, Min. 80; 17,2 Proc.), kleiner noch als 
hei den Rypern (88,01 ), bei denen sie der der übrigen niederländischen Schädel (Zeeländer [89,1), Friesen 
(91,47 1, Geertruidenberger [91,69]) nachstehend gefunden wurde. Auch nach dem Verhältniss zur 
grössten Schädellänge (= 1000) ist dieses Maas* (468) kürzer als bei einer der anderen Schädelreihen 
(Friesen 489, Geertruidenberger 496, Ryper 494, Zeeländer 518). 

Die seitliche Wand des Schädeldaches misst 95,32 Millira. (Max. 110,Min.87; 24 Proc.), ist 
also merklich kleiner als bei Friesen (99,82) und Geertruidenberger (99,38), nur etwas grösser als 
bei den Rypern (94,16). Mit der grössten Schädellänge (= 1000) verglichen ist dieses Maas* 
= 512, bei den Friesen und Geertruidenbergem wurde 533, resp. 539, bei den Rypern noch 528 
geft&nden. Der Bogen zu dieser Sehne umfasst 99,18 Millim., ist also nach dem Verhältnis« 
von 1 : 1,040 gewölbt und somit gleich wie bei den Friesen 1,039, schwächer als bei den Rypern 
(1,058). 
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Das Mittelhanpt der nordholländischen Westfriesen ist gleichwie dies auch bei 
den Friesen und den Gcortruidenbergern der Fall wir, ziemlich gleich gross wie das 
Vorderhaupt, und in sagittaler Richtung gleich wenig gekrümmt wie bei den Friesen. 
Die Parietalhöcker sind am Schädel niedrig gestellt und liegen relativ «'eit ausein- 
ander. Der Scheitel hat keine grosse Ausdehnung und ist nach vorn sehr ver- 
schmälert; seitlich mässig stark gekrümmt Die Keil-Schläfenfläche ist ausser- 
ordentlich klein, gleichwie die seitliche Wand des Schädeldaches; diese selbst ist 
sehr schwach gewölbt. 



3. Hinterhaupt. 

Die Hinterhauptsschuppo hat eine Länge von 90,(59 Mitlim. (Max. 104, Min. 85; 19,6 Proc.), 
wieder aufs Haar, wie bei den Ueertruidenbergern (96,66), kleiner als bei den Friesen (99,2), aber 
grösser als bei den Rypern (93,71). Setzen wir die Länge des Mittelhauptes = 1000 an, so ist 
diese Länge = 860, ganz wie bei den Rypern (86 1 ), den Friesen und den Geertruidcnbergern (865); 
dagegen erhalten wir die Ziffer 519 beim Vergleiche mit der grössten Länge, näher bei den Geer- 
truidcnbergern (523) als bei Friesen (530) und Rypern (526). Der dieser Sehue entsprechende 
sagittale Hinterhauptsbogen ist 119,39 Millim., oder 1,31 Millim. grösser als bei den Gecr- 
truidenbergorn , 5,03 Millim. grösser als bei den Rypern, hingegen 4,31 Millim. kleiner als bei den 
Friesen. Die Krümmung dieser Linie ist also = I : 1,235, am nächten der der Friesen (1,247), 
während sie bei den Rypern = 1,182, bei den Geertruidcnbergern = 1,217 war. 

Die Länge des Interparietaltheiles der Hinterhauplsachuppe betrügt durchschnittlich 
65,44 Millim. — kleiner als beiden Friesen (67,6) and Geertruidenbergeru (68), — aber grösser als bei 
den Rypern (61,93). Relativ zur Schädellänge ist die» Maas» = 352, ziemlich gleich dem Verhältnis» 
bei den Rypern (347), etwas mehr abweichend von dem bei Friesen (361) und Geertruidenbergeru 
(368) gefundenen Verhältnisse. 

In der Länge des Receptaculum cerebelL (48,19 Millim.) gleichen unsere Schädel mehr 
den Friesen (49) und Rypern (47,37) als den Geertruidcnbergern (43,37) und Zeeländern (41). Auch 
die Vergleichung der grössten Länge bringt die Schädel mit 259, uäliur den Friesen (262) und 
Rypern (266), al» den Geerlruidenbergern (235) und Zeeländern (238). 

Die Breite des Hi nterhauptes beträgt 114,53 Millim. und schwankt zwischen 125 und 107 mit 
15,7 Proc. Sie ist genau 1 Millim. kleiner als die der Friesen, 0,91 Millim. kleiner alB die der 
Rvper, 0,73 als die der Geertruidenberger. Im Verhältniss zur grössten Breite ist das Hinterhaupt 
»ehr breit (800), wie bei Friesen (796) und Geertruidenbergern (798), breiter als bei den Rypern 
(785) und Zeeländern (774). 

Die zwischen 126 und 109 Millim. um 14,5 Proc. der Mittelzahl 117,11 Millim. schwankende 
Hinterhauptshöhe ist nur wenig kleiner als bei den Friesen (118,82), grösser als bei den Gecr- 
truidenbergern (115,21) und sonderlich als bei den Rypern (11 1,76). Das Verhältniss zn der grössten 
Schädelhöhe (nach Ecker) kann ich nur ron 10 Schädeln (aus Langcndyk) angeben. Bei diesen 
fand sich die Vcrhältnisszahl 861, grösser als bei irgend einer der bis jetzt untersuchten nieder- 
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ländlichen Scbädelserien. Und eB Bcheint diese hohe Zahl i. u Hammen zuhängen mit der 
geriugen Höhenentwickelung de« VorderhaupteB. So hat es mich wenigstens die ver- 
gleichende Betrachtung der Schädel gelehrt, ohne das* ich die Wahrheit dieser Meinung bis jetzt 
mit Zahlen belegen konnte, was ich hoffentlich in Bälde nachholen werde bei der vergleichenden 
Untersuchung einiger »ehr niedriger niederländischer Schädel. Kleiner als bei den früheren niederlän- 
dischen Schädelserien, fanden wir den gegenseitigen Abstand der Spitze der Warzenfortsätze 
= 99,19, während er bei den Rypern = 100,13, bei den Friesen = 114,73, bei den Geertruiden- 
bergern = 101,3 war. Mit der Schädelbreite verglichen, ergiebt dies Maas* aber dieselbe Verhält- 
n iw- zahl (693) wie die Hyper (692). Die Geertruidenberger ergaben 710, die Zeeländer 728, die 
Friesen gar 791. 

Das Hinterhauptsviereck zwischen den Scheitelhöckern und W arzen spitzen hat einen Um- 
fang von 434,22 Millim., 15,5 Millim. grösser als der des Scheitelvierecks. Bei den Rypern war 
dieses Viereck = 431,95, bei den Friesen = 457,38, bei den in so mancher Hinsicht 
ähnlichen Geertruidenbergern 435,15. Vergleicht man mit diesem Umfang (= 1000) den 
des Scheitelvierecks, so findet man für letzteren 904, wie bei den Rypern (970), ziemlich abweichend 
von dem Verhältnis bei Friesen (939) und Geertruidenbergern (936). Es liess sich Vorhersagen, 
das« der Warzenabstand mit der Parietalbreite (= 1000) verglichen, eine sehr geringe Zahl ergeben 
würde (747, gegen 777 bei den Rypern, 795 bei den Geertruidenbergern, 799 bei Friesen, 820 bei 
ZeeUndern). 

Unsere Schädel haben also ein langes, relativ sehr breites, und zugleich hohes 
Hinterhaupt, das in sagittaler Richtung sehr stark gekrümmt ist und dessen Warzen* 
fortsätze sehr nahe zusammenstehen. 



4. Schädelbasis. 



Bei unseren Schädeln erreicht die Schädelbasis die Länge von 97,64 Millim., indem sie zwischen 
106 und 91 mit 15,4 Proc, schwankt Und diese Zahl wird wohl ziemlich genau die der West- 
Friesen Nordhollands zukomrnende angeben, weil sie, wie ich bei einem so bedeutungsvollen Maaesc 
gesondert anzugeben der Mühe werth finde, bei den 11 Schädeln ans Langendyk = 97,95, bei 
den 7 aus Kolhorn = 97,14 war. Immerhin haben wir hier eine beträchtliche Differenz von den 
Schädeln der Friesen, wo 101,6 Millim. und der Geertruidenberger, wo 100 gefunden wurde. Da- 
gegen grosse Annäherung zu den Rypern (96,94 Millim,) und denen ans Amsterdam (97,76). 

Was ich schon bei der Betrachtung der Ryper Schädel bemerkte, dass die Schädelbasis 
einen vielleicht richtigen Maassstab giebt iur die Vergleichung der Längenmaasse an der vorderen 
Schädelhälfte, nicht für die Schädel maasse überhaupt, bewährt sich auch hier, wie ich des 
Weiteren beweisen werde. 

Mit der grössten Schädelläoge (= 100) verglichen, ist die Schädel barislänge nur 52,5, kleiner 
als bei irgend einer der niederländischen Schädelserien , kleiner auch als bei den von Weisbach 
untersuchten Schädeln. 
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Du Hinterhauptgloch int durchschnittlich 37,29 Miliim- laag und schwankt zwischen den 
äussersten Grenzen 40 und 31 Miliim. und 24,4 Proc. Die 15 reite ist = 31,59 Miliim. (Mai. 36, 
Min. 27; 28,5 Proc.) und der aus beiden Zahlen berechnote Index = 847. In den absoluten Zahlen 
stimmt der Schädel also mit dem Geertruidenberger aufs Haar überein (37,27 resp. 31,69 Miliim.). 
Der Indes ist bei allen niederländischen Schädelserien fast gleich, schwankt nämlicli zwischen 843 
und 854, während nur die zeeländiscben mit 815 weiter abstehen. Dasselbe gilt für das Verhältnis* 
der Länge des Foramen magnutu zur grösstem Länge (= 20,0 : 100), das bei den anderen Serien 
zwischen 19,6 und 20,3 Proc. schwankt, nur bei den Zeeländern 21,5 Proc. ist. 

Der gegenseitige Abstand der Griffel warze niöc her beträgt 85,58 Mill. (Max. 95, Min. 80; 
17,5 Proc.), fast geuau wie bei den Geertroidenbergera (86), während die Hyper (mit 84,44) und 
die Friesen (mit 88,94) sich weiter entfernen. Merkwürdig ist aber die fast identische Zahl, die man 
bei den verschiedenen niederländischen Schädolserien findet für das Verhältnis« zwischen der Breite 
an der Basis und diesem Maass. So hier 69,2 wie bei deuRypem (=100), 69,8 bei den Geertruideu- 
bergern; 69,9 bei den Friesen und den Zeeländern. 

Die Schädelbasis ist sehr kurz, und hat ein ziemlich langes, breites Hinter- 
haupts loch und Foraminastylomast. und ovalin, die sehr na he an ein an der gerückt sind. 



5. Geaiobtssohädel. 

Die Gcsicktahöhe beträgt 69,07 Miliim. (Max. 79, Min. 60; 27,4 Proc.), ist somit etwas grösser 
als bei den Ryporu (68,83) und den Friesen (68,32), aber kleiner als bei den Geertruidenbergeru 
(69,78). Vergleichen wir diese Höhe mit der grössten Sckädclhöhe (nach Ecker), so finden wir sic 
= 51,2 Proc-, ziemlich übereinstimmend mit der Zahl bei den Ryporu (51,4), den Geerlrtiideu. 
bergern (51,0) und den Zeeländern (50,7), dagegeu ziemlich abweichend von der der Friesen (48,3)' 
Ich muss bemerken, dass für diese V'erhältnisszahl die 7 Schädel aus Kolhorn ausser Betracht ge- 
lassen werden mussten, weil die Höhe nach Ecker nicht bestimmt wurde. Mit der Topinard’schen 
Höhe = 100 verglichen ist die Gesichtahöhe aller im Mittel = 54,3 Proc. 

Die Vergleichung mit der grössten Sehüdolläuge (= 1000) bringt diese Schädel (mit 371) 
den Geertruideubergern (377) und den Friesen (365) am nächsten, während die Kypcr (mit 391) 
and die Zeeländer (mit 407) weiter abstehen. 

Durch die relativ geriuge Jochbreite = 126,53 Miliim. (Max. 140, Min. 120; 15,8 Proc.) 
kommen unsere Schädel den Rypern (128,37), sowie besonders denen aus Amsterdam (126,33) am 
nächsten, und entfernen sich ziemlich beträchtlich von den Geertruideubergern (131,22), den Zee- 
ländern (132,3) und den Friesen (134,42). Auch die Vergleichung dieser Breite mit der grössten 
Breite = 1000 bringt unsere Schädel mit 884, den Rypern (mit 887) und den Amsterdamern (880) 
sehr nahe, entfernt sie dagegen von den Zeeländern (904), den Geertruidenbergeru (920) und den 
Friesen (926). 

Während aber die Vergleichung der Gesichtsbreite mit der grössten Schädellänge bei allen 
Schädelserien Zahlen ergab, die zwischen 71,0 und 72,0 Proc. schwankten (nur bei den Zeeländern 
fand ich 76,7) erhielt ich hier 68,0 Proc. 
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Bei Vergleichung der Gcsichtshöhc (= 100) mit der Gesichtsbreite ergab sich die Zahl 183,2, 
näher der der Ryper (186,5) und der Gccrlruident>crger (188,0) als der der Friesen (196,7). 

Fürdie Länge der Jochbeine wurde gefunden 85,41 Millim. (Max. 95,5, Min. 79,5 ; 18,7Proc.); 
mit der grössten Schädelläng« (= 100) verglichen 45,9, ziemlich nahe dem Verhältnisse bei Rypern 
(46,9), Friesen (46,9) und Gecstruidcnljcrgeru (46,7). 

Der Jocbbcinbogen (98,03 Millim., Max. 112, Min. 91) ist nach dem Verhältnis* von 1 : 148 
gekrümmt, genau so wie bei den Rypern (1,143) und Friesen (1,148) Der Jochbeinbogen bei 
den Gocrtruidcnbergem war viel stärker (1,162), der bei den Zeeländern viel schwächer (1,106) 
gekrümmt. 

Die obere Gesichtsbreite ist gering (103,50 Millim., Max. 110, Min. 97; 12,5 Proc.) und 
nur etwa* grösser als bei den Rypern (102,88), aber kleiner als bei den Friesen (105,73) und den 
Geertruidcnbergern (106,04). Suchen wir aber das Verhältnis* zwischen diesem Maas* nnd der 
Jochbreite (= 1000), so finden wir 818; das Gesicht ist also nach oben noch etwas weniger ver- 
schmälert als bei den Geertruidcnbergern (808) und Rypern (801), die schon eine grösssere Ver- 
hältnisszaid <larbotcn als die Zceländer (791) und Friesen (787). 

Mit der Breite der Oberkiefer (88,30 Millim., Max. 96, Min. 77; 21,5 Proc.) kommen unsere 
Schädel noch unter den Rypern (89,67), die sich schon durch Kürze dieses Maosses von den übrigen 
niederländischen Seliädelserien unterschieden (Friesen 91,12, Gecrtruidenberger 92,57, Zceländer 95,2). 
Weil aber auch die Jochbreite besonders klein ist, kömmt bei der Vergleichung mit dieser noch 
die ziemlich beträchtliche Vcrhältnisszald von 714 heraus, nur um ein geringes kleiner als bei den 
Zeeländern (719), etwas grösser als bei den Geertruidcnbergern (705) und den Rypern (698), aber 
viel grösser als bei den Friesen (678.) 

Die Kieferlänge wurde zu 97,32 Millim. gefunden (Max. 107, Min. 91; 16,4 Proc.), nur 
0,32 kleiner als die Schädelbasis. Diese* Verhältnis ist ganz und gar abweichend von dem 
bei den übrigen Schädelscricn gefundenen. Hei den Zeeländern war diese Differenz = 5,4 Millim., 
bei den Rypern und den Friesen 7 Millim, bei den Geertruidcnbergern gar 1 1 Millim. Es kömmt 
nun zwar hierbei in Betracht, dass die Schädelbasis unserer Schädel klein ist, aber nucli so ist die 
Kiefcrlänge gross. Interessant ist noch, dass die Kieferlänge, die bei den Friesen nur nra 3,5 Millim. 
die Kieferbreite übertrifft (bei den Rypern gar nur um 0,27), bei den Gecrtruidenbergern nnd Zee- 
ländeni sogar kürzer wird als die Kieferbreite — bei unseren Schädeln um 9,02 länger ist als die 
Kieferbreite. 

Für das lineare Maass der Prognathie. (Differenz der horizontalen Distanz zwischen dem 
vorderen Ende des Zahnfortsatze* des Oberkiefers und dem hinten am weitesten proininircnden 
Punkte des Schädel* einerseits und der horizontalen Distanz zwischen der Nasenwurzel und dem 
nämlichen Punkte) wurde gefunden 192,84 Millim. — 180,47 = 12,37 Millim., grösser also als bei irgend 
einer der untersuchten niederländischen Schädel. Bei den ihnen in dieser Hinsicht am nächsten 
kommenden Schädeln aus der Ryp wurde gefunden 10,79, bei den Gecrtruidenbergern 5,72, bei den 
Friesen 4,48, bei den Zeeländern nur 3,3. Diese Differenz ist = 6,8 Proc. der horizontalen Sobädcllänge 
und = 15,3 Proc. der vorderen Hälfte dieser Länge. Auch hier ersehen wir den beträchtlichen 
Grad der Prognatliie unserer Schädel. Für die Ryper Schädel wurde ja in derselben Weise 
gefunden 6,2 resp. 13,6 Proc., für die Gecrtruidenberger 3,18 resp. 6,62 Proc., für die Friesen 2,47 
resp. 5,06 Proc, lur die Zceländer endlich 1,97 resp. 8,84 Proc. 

Archiv für Anthropologin. Bd. IX. • Q 
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I)i«' Breite des Gaumens lieaa sich nur bei 6 Schädeln im Mittel zu 40 Millim. (39 — 43Millim.) 
bestimmen. Für dicLänge wurde (bei 12) als mittleres Maass gefunden 55,48 Millini. (schwankend 
zwischen 48 und 65, oder gar um 30 Proc.), grösser als bei den Rypcrn (52,79), deu Friesen (52,53) 
und den Geertruidenbergern (51,71). Setzen wir die Kiefcrlänge = 100, so ist dieses Maas« 
= 57,0 Pro«, oder kleiner als bei Rypern (58,7 Proc.) und Geertruidenbergern (58,0 Proc.), aber 
grösser als bei Friesen (55,5 Proc.) und Zeeländem (66,1 Pro«.). 

Die Orbitalbreite misst 39,94 Millim. (Mat. 44,5, Min. 37; 19 Proc.), ziemlich dieselbe Zahl 
als bei den Rypern (40,09 Millim.) und den Friesen (40,47), während bei den Geertruidenbergern 
41,88 gefunden wurde. Auch die Vergleichung dieses Maasses mit der grössten Gesichtsbreite 
(— 1000 gesetzt) bringt unsere Schädel mit 316 den Kypcm (312) und Geertruidenbergeni (319) 
am nächsten, näher als den Friesen (301). 

Dagegen wurde die Orbital höhe grösser gefunden als bei irgend einer der niederländischen 
SchädclBerion (35,89 Millim., Max. 40, Min. 33 ; 1 7 Proc) und zwar fand sich bei den Schädeln aus Laugen - 
dyk 35,83, bei denen aus Kolhoro 35,96. Die Schädel waren also bei diesem Maasse ganz besonders 
übereinstimmend. Nur bei deu nüchstbei kommenden Friesen fand sich ahor 35,18, während ilie 
niedrigste Ziffer die der Zeeländer war (34,5); die Kyper (34,72) stimmten mit den Geertruiilcu- 
bergern überein. Bei Vergleichung der Orbitalhöhe mit der Gesicbtehühe (= 100) berechnete sich 
50,5 Proc., wie bei den Rypeni (50,4 Proc.), während die Geertruidenberger 49,9 Proc. und die 
Friesen 51,5 Proc. lieferten. 

Vergleichen wir die Orbitalhöhe mit der Orbitalbrcite = 100, so finden wir 89,9 Proc., ein 
Index grösser als bei einer der anderen niederländischen Schädclserion. Bei den Rypcrn fand ich 
nämlich 86,6 Proc., bei den Friesen 86,9 Proc., hei Zeeländem 87,8 Proc, bei den Geertruidenbergern 
sogar 83,0 Proc. 

Für die Orbitaltiefc wurde 49,82 Millim. gefunden, gleichwie bei den Friesen (49,8) und 
den Rypeni (49,5), abweichend von der, bei Zecländern (46) und Geertruidenbergern (51,1) gefun- 
denen Ziffer. 

Die Nasenwurzelbreite wurde zu 20,03 Millim. bestimmt und schwankt zwischen deu Ex- 
tremen 19 uml 26. Sie ist also besonders klein (bei Rypcrn 21,84, Friesen 22,00, Geertruiden- 
bergern 22,44, Zeeländem 23,3). Auch mit der grössten Gesichtsbreite = 100 verglichen, ist «lies 
Maass besonders klein. Sie erreicht nämlich dann 15,8 Proc. (bei Rypcrn 17,0 Proc, Geertruidcn- 
bergeru 17,1 Proc, Friesen IG, 4 Proc, Zeelämlcrn 17,6 Proc.). • 

Die grösste Breite der Choanen beträgt 26,12 und schwankt zwischen 24 und 31,5, ist also 
wieder kleiner als bei Rypcrn (27,12), Friesen (27,88), Geertruidenbergern (29,52) und Zeeländem 
(29,6). Die Vergleichung mit der grössten Gesichtsbreite (= 100) ergiebt vollkommene Ueber- 
einstimmung mit den Friesen (= beide 20,7 Proc), sehr nahe bei den Rypeni (21,1 l’roe.), wählend 
die Geertruidenberger (22,5 Proc.) und Zeeländer (22,4 Proc.) weiter abstehen. 

Aeusscrst gering wurde die Choanenhöhe gefunden = 16,7 Millim, schwankend zwischen 
13 und 21, mit seinem Maximum nocli nicht einmal das Mittlere erreichend der für dieliyper gefun- 
denen Zahl (22,07). L'nd doch lieferten diese schon eine kleinere Zitier als die Zeeländer (24), 
die Geertruidenberger (24,13) und die Friesen (25,44). Es kann also nicht Wunder nehmen, das.« 
mit «1er uicht geringen Gesichtshöho (= 100) verglichen, «lie Choanenhöhe besonders gering 
gefunden wird — 24,2 Proc, während die correspoiidiromle Ziffer bei «len Rypera = 32,1 Proc., 
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bei den Gcertruidenbergeru = 34,6 Proc. , bei den Zeeländern = 34,3 Proc., bei den Friesen 
= 37,3 Proc. war. 

Der Vergleich »wischen Breite (= 100) und Hohe der Choanen führt für letztere zu 
der Zahl 63,9 Proc., abweichend von dem für die anderen Scbädolsericn gefundenen Verhältnis». 
Ich fand ja hei den Zeel&ndern 81,1 Proc., hei den Rypern 81,4 Proc., bei den Geertrnidonbcrgcrn 
81,7 Proc., bei den Friesen 91,2 Proc. 

Das Gesiebt ist also einigermaassen niedrig und zwischen den ziemlich stark 
gekrümmten Jochbeinen schmal, obgleich nach oben wenig verschmälert, stark 
prognath. Die Augenhöhlen sind nicht breit, sondern hoch und ziemlich tief, sowie 
durch eine schmale Nasenwurzel von einande r getrennt Der Gaumen ist lang und 
anscheinend nicht breit Die Choanen sind schmal und ganz besonders niedrig. 

Ich lasse hier noch einige Maasse folgen, die ich in meiner früheren Skizze über die zeclän- 
diseben Schädel nicht erwähnt habe (Archiv für Anthropologie, Bd. VI , S. 76) und die mir doch 
ziemliches Interesse darzubicten scheinen. 

So bestimmte ich die kleine Stirnbreite (an der Linea tcmporalis gerade oberhalb der Pro- 
cessus orliit ert) zu 97,28 Milliin. (Max. 103, Miu. 89; 14,4 Proc.), kleiner als bei den Rypern (98,41), 
den Friesen (98,2), den Geertruidenbergcrn (98,62) und nur etwas grösser als bei den Zeeländem (96,8). 
Mit der grössten Schädelbreite (= 100) verglichen, ist dicsMaass = 67,9 Proc, gleich «de bei den 
Rypern (68,0 Proc.) und den Friesen (67,7 Proc.), grösser als bei den Zceländcrn (66,2 Proc.) aber 
kleiner als bei den Gecrtnddenbergern (69,9 Proc.) 

Die grösste Vorderhauptbreitc (Kreuzungspunkt der Sut. eoronatis und Linea teinporalis) 
misst 115,61 Milliin. (Max. 132, Min. 104; 24,2 Proc.), kleiner als bei irgend einer meiner Serien 
(Hyper 119,29, Zeclünder 119, Gestruidcnbergcr 118,36; Friesen 117,6). Die Vergleichung mit 
der grössten Schädelbreite (“ 100) bringt aber unsere nordholländischen Westfriesen mit 80,9 Proc. 
den Friesen (mit 81,1 Proc.) sowie auch den Zceländcrn (81,3 Proc.) sehr nahe. Die Ryper 
(82,4 Proc.) und die Gcertruidenberger (83,0 Proc.) stehen weiter ab. 

An der Schädelbasis verdienen noch einige Maasse Beachtung. Vorerst die Distanz der 
Processus pterygoid. ext aussen hinten oben. Es wurde dafür gefunden 47,43 Millim. 
(Max. 54, Min. 43; 23,2 Proc.) wie bei den Rypern (47,38), nur um ein geringes kleiner als bei den 
Gecrtnddenbergern (47,9) und den Friesen (48), merklich kleiner als bei den Zeeländem (49,5). 
Mit der grössten Sehüdelbreite ( — 100) verglichen besteht vollkommene üebereinstimmung mit 
den Friesen (33,1 Proc.). Die Verhältnisszahl der Ryper ist etwa» kleiner (32,7 Proe.), die der 
Gcertruidenberger (33,6 Proe.) und der Zceländcr (33,9 Proc.) etwas grösser. Bei Vergleichung 
mit der Breite an der Basis (= 100) 6nden wir 38,4 Proc., am meisten übereinstimmend mit Ryper 
(38,8 Proc.). 

Die Distanz zwischen demjenigen Punkte der Kcilbcinflügol-äcbuppennnht beiderseits, 
welche von dem queren Kamme auf der Ala magna (CriBta infra-temporslis, Henlc) getroffen 
wird, beträgt 85,24 Millim. (Max. 95, Min. 76; 22,3 Proc.), ziemlich genau die Ziffer der Ryper 
(85,53), kleiner als bei Friesen (87,1), Geertraidenhergcrn (87,41) und Zeeländem (88,6). Vergleichen 
wir dieses Maass mit der grössten Schädelbreite (= 100), so finden wir sio = 09,6 Proc., womit 
sie die Mitte hält zwischen Rypern (59,1 Proc.) und Friesen (60,0 Proc.). Bei den Zeeländem 
wurde 00,6 Proc., bei den Gecrtruidonbcrgom 61,3 Proe. gefunden. Die Vergleichung mit der Breite 

2 * 
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an der Basis (= 100) bringt unsere Schädel mit 68,9 Proc. den Friesen (68,2 Pro«.) am nächsten. 
Die Hyper halten sich mit 70,1 Proc. näher an die Zeeländer (70,4 Proc.) und Geertruidenlierger 
(70,9 Proc.). 

Zwischen den hinteren Enden der Foramina ovalia beträgt die Distanz 56,67 Milliin. (Max. 65, 
Min. 52; 23 Proc.), etwas grösser als bei den Kypern (55,88), die durch ihr kleines Maas« eine Aus- 
nahmestellung einnehmen, aber doch kleiner als bei den anderen Schädclsericn (Friesen 59,2, Geer- 
truidenbergern 59,17, ZecJändcrn 58,3). Vergleicht man das Maass mit der Breite an der Basis 
(= 100), so erhalten wir genau dieselbe Ziffer (45,8 Proc.) wie bei den Itypern. Die Friesen 
ergaben 46,3 Proc., die Zeeländer 46,5 Pro«., die Geertruidcnberger 48,7 Proc. 

Auch die Distanz zwischen den hinteren Enden der Keilbeinflügelschuppennähle und den 
äusseren Seiten der ProcessuB spinosi des Keilbeins, die 71,64 Millim. (Max. 80, Min. 67,5; 
17,4 Proc. beträgt, ist der der Hyper (71,29) sehr nahe kommend, was um so mehr Beachtung 
verdient, als die anderen Schüdelserien (Geertruidcnberger 74,31, Zeeländer 75,1, Friesen 75,7) 
eine ziemlich abweichende und doch unter sich mehr übereinstimmende Ziffer darboten. Auch die 
Vergleichung mit der grössten Schädelbreite, sowie mit der Breite an der Basis bringt unsere 
Schädel der Sonderstellung der Ryper äusserst nahe. Für das erstem Verhältnis* fand sich näm- 
lich 50,0 Proc., bei den Kypern 49,2 Proc. (die Zeeländer ergaben 5 1 ,3 Proo., die Friesen 52,2 Proc., 
die Geertruidcnberger 52,1). Das andere Verhältnis« war 57,9 Proc. und bei den Kypern 58,4 Proc. 
Hingegen fand ich bei den Friesen 59,5 Proc, Zeeländern 59,7 Pro«., Gcertruidenbergern 60,S Proc. 

Die kleinste Breite der Schädelbasisaxe zwischen den Spitzen der Felsenbeine misst 
21,22 Millim. (Max. 24, Min. 18; 26,4 Proc, noch etwas kleiner als bei den Kypern (21,66), denen die 
Geertruidcnberger (21,73) am nächsten kamen. Die Friesen hatten schon 22,21, die Zeeländer 23. 
Die Vergleichung mit der Breite an der Basis ergab nahezu dieselbe Zahl Ihr unsere Schädel 
(17,1 Proc.), die Ryper (17,7 Proc.), die Friesen und Geertruidcnberger (17,4 Proc.). Die Zee- 
länder entfernten sich etwas mehr (18,3 Proc.), 

Die Vurdcrhauptköhc an der Richtnngalinie der Tuhera frontalin vom vorderen Rande 
desFornmen magnum aus gemessen misst 117,00 Millim. (Max. 125, Min. 109; 13,7 Proc,), wenig 
kleiner als bei den Rypcm (1 16,65 Millim.), die so beträchtlich in dieser Beziehung den Gecrtruidcn- 
bergern (119,25), Friesen (121,82) und Zeeländern (123,5) nachstnndcn. 

Die Distanz vom Rand der Augenhöhle (an der Jochbeinnaht) zum Kieferr.md zwischen 
dein erstell und zweiten Maidzahn beträgt 39,77 Millim. (Max. 46, Min. 32, ist also sehr veränderlich, 
.35 Proc.). Dies Mittlere ist sehr nahe übereinstimmend mit dem der Ryper (39,57), während für die 
Friesen (41,62), Zeeländer (42) und Geertruidcnberger (43,9) das Maass beträchtlich grösser gefunden 
wurde. Bei der Vergleichung mit der Gesichtshöhe (= 100) stossen wir auf dieselbe niedrige 
Ziffer (57,6 Proc.) wie bei den Kypern (57,5 Proc-X was beträchtlich unter der der Zeeländer (60,0 Proc.), 
der Friesen (60,9 Proc.) und der Geertruidcnberger (62,9 Proc.) ist 

Welcker’s Linie rp wurde zu 43,05 Millim. gefunden (Max. 49,5, Min. 38; 26,7 Proc. etwas 
grösser als bei Ryperu 42,32X kleiner als bei Gcertruidenbergern (44,36), aber viel grösser als bei 
Friesen (36,09). Letztere verhalten sich in dieser Hinsicht ganz absonderlich, auch wenn man dieses 
Maass mit der Gesichtshöhe (=100) vergleicht Man findet dann nämlich für die Friesen 52,8 Proc., 
für unsere Schädel 62,5 Proc., für die Ryper 61,5 Proc., für die Geertruidcnberger 63,6 Proc-, für 
die Zeeländer 62,9 Proc. 
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Die Distanz zwischen der Aussenseite fler Foramina infraorbitaiia ist 54,87 Millim. Bei aller 
Veränderlichkeit dieses Maasscs (Max. 66,5, Min. 47,5; 34,6 Proc.) finden wir aber doch eine nahe 
Ucbcrcinstimmung mit der Ziffer bei Rypern (55,00), wo sie schon kleiner war als bei Zeeländern 
(55,6), Geestruidenbergern (57,11) nnd Friesen (57,31). Gegenüber dieser ziemlich beträchtlichen 
Differenz der absoluten Maassc, fiillt die nahe Ucbcrcinstimmung der Vorliältnisszahlon auf, die man 
erhält bei der Vergleichung mit der Gesichtsbreite. Dann findet man nämlich für unsere Schädel 
43,4 Proc., für die Ryper 42,» Proc., für die Geertruidenberger 43,5 Proc., für die Friesen 42, G Proc., 
für die Zeeländer endlich 42,0 Proc. 

Ich komme jetzt noch zu der Erwähnung einiger Maasse, die ich zn den boachtenswertbeston 
rechne. 

Die horizontale Schädeilänge wurde nach der Broca’sohen Methode bestimmt, wobei der 
Schädel hinten auf den Condyli occipitale» , vorn auf den Alveolarrand des Oberkiefers ruht. Der 
vordere Endpunkt war die Nasenwurzel. Es wurde gefunden 180,47 Millim. (Max. 191, Min. 170?> 

11.1 Proc.}, eine Ziffer, die ganz nahe übereinstimmt mit der für die Geertruidenberger (180) 
unil für die Friesen (181,7) gefundenen, dagegen von der für die Zeeländer ( 107,5) und für die 
Ryper (173,29) gefundenen ziemlich beträchtlich abweicht Sehen wir uns aber näher an, wie dieses 
Maass dnrcli den Vorderrand des grossen Hinterhauptloches in ein vordere* und ein hinteres Stück 
zerlegt wird, so finden wir die Hebe rein Stimmung mit den Friesen und Gecrtruidenbergern als eine 
nur scheinbare. Die Länge des vorderen Stückes ist nämlich 80,1 Millim. (Max. 91, Min. 70; 

24.2 Proc.), fast identisch mit der Länge bei den Rypern (79,59), die, obgleich das hintere Stück 
der horizontalen Länge sehr nahe gleich laug war (93,71), wie das bei Friesen (94,41) und Gecrtruiden- 
bergern (93,02) in Betreff der geringen Entwickelung des vorderen Stückes der horizontalen Länge 
vereinzelt dastanden. Unsere nordholländischen West-Friesen bieten jetzt ein Seitenstück dar. 
Und auch darin findet nahe Uehercinstiminung zwischen unseren Schädeln und den Rypern Statt, 
dass die Schädelbasis, die bei den Rypern sich durch auflallende Kürze (96,94 Millim.) von der bei Zee- 
ländern (90,32), Gecrtruidenbergern (100) und Friesen (101,6) unterschied, auch hier kurz gefunden 
wurde (97,64). 

Dagegen war das hintere Stück 100,37 Millim. (Max. 112, Min. 92; 19,9 Proc.) viel länger als 
die eben mitgetheillen entsprechenden Stücke der übrigen Sehädelserien. Zur näheren Beleuchtung 
der hierbei obwaltenden Verhältnisse diene beifolgende graphische Skizze: 

Man sicht deutlich die nabe Uebereinstimmnng, die in der vorderen Schädelhältte — und nnr 
in dieser — zwischen unseren Schädeln und den Rypern obwaltet Man findet sogar, wenn man 
das vordere Stück kürzer machen will nach dem Verhältnis» das zwischen der Schädelbasis bei 
unseren Schädeln und den Rypern besteht, 79.53 also ganz wie i>ei diesen. 

Zu ganz ähnlichen Resultaten gelangen wir, wenn wir den horizontalen Umfang (528,18 Millim.) 
nach Broca’s Vorgänge in ein vorderes und hinteres Stück zerlegen, durch einen Bogen, der von 
einem äusseren Gehörgang querüber die vordere Spitze der Pfeilnaht zum anderen gezogen 
wird. Nahe Uebercinstimmung zwischen dem vorderen Stücke bei beiden Sehädelserien (hier 
242,25, bei Rypern 241,25), grösseres LTcbcrwiegcn des hinteren Stückes bei den hier beschriebenen 
(285,31 gegenüber 273,06 bei Rypern). 

Während ich früher aber in meiner Beschreibung der Geertruidenberger Schädel die Länge 
des Vorderbauptbogens im sagittalcn Umfang mit zeugen lies« für die Entwickelung des Vorder- 
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hnuptes, fand ich diese Meinung nicht bestätigt hei der Untersuchung der Ryper Schädel. Bei 
diesen mit so kurzem vorderen Schädelstücke fand ich ja den Frontalbogen “ 40,0 Proc, desSagittal 

Fig 1 >). 



e* 




umfange* von der Nasenwurzel bis zu der Prolub. occip. extr. gerechnet. Bei den Gecrtruidcn- 
bergern fand sich 39, C Proo., bei den Friesen 39,7, bei den Zeeländem 39,5 Proc. und doch hatten 
diese alle eine viel besser entwickelte vordere Schädelhälfte. Auch bei den hier beschriebenen 
Schädeln ist der Frontalbogen = 39,4 Proc. des oben bestimmten Umfanges. 

Die Schädcldiagrarame Figg. 1 und 2 dienen zu einem Vergleich zwischen den Schädeln der 
nord holländischen Friesen einerseits, mit denen aus dein Dorfe vonRyp, etwa 5 Stunden nördlich von 
Amsterdam, ein paar Stunden südwestlich von Alkmar (Fig. 1), andererseits mit den früher schon 
von mir beschriebenen , aus alten friesischen Gräbern aufgegrabenen Schädeln (Fig. 2 a. f. S.) 
(Revue d’ Anthropologie, III, C33). 

Ich luge eine kurze Charakteristik der Schädel bei. 

L. I. 

Der ganzen Pfeilnaht entlang, namentlich an der hinteren Hälfte sichtbar, läuft eine rinnen- 
förmige Vertiefung. Der Schädel ist hinten etwas pyramidal, weil er sich von allen Seiten her 
nach hinten zu verschmälert und zuspitzt. Die Hintcrhanptsscliuppe tritt etwas abgesetzt aus der 
hinteren Fläche hervor. Von hinten angesehen erscheint der Schädel eher brachycepliat als dolicho* 
cephal gebaut. Ziemlich starker Prognathismus; der Unterrand der Apertura pyriformis nasi ist 
nicht scharf, sondern wie etwa bei den Malayen gebaut. Das Ilinterhauptslocli ist rund und gross. 
Arcus superciliares mächtig entwickelt Stirn zurückweichend. Protub. occip. ext angedeutet 



') In dieser Figur, sowie in Fig. 2 (s. f. S.) sind die ausgesogeuen Linien die der nordkollindischea 
Westfriesen. 
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z. n. <? 

Starke Arcus supereil., die sich bis zum hinteren Drittel des Orbitalrandes verlängern; stark 
gezeichnete Glabella und zurückweichende Stirn. Ziemlich starker Prognathismus , aber der- 

Fig. 2. 







artig, dass die Gesichts) inie ziemlich gerade verläuft und nicht gebrochen erscheint, an den 
Alveolen z. B. 

Nähte frei, Hinterhaupt einigenuaassen abgeplattet; Hinterhauptsschuppe etwas abgesetzt 
Fig. 3. (Die Erklärung der Figur u. auf S. 13.) 
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(Erinnert etwa* an die Schädel von Borresby.) 

L. HL 9 

Niedriger, platter, breiter Schädel; niedrige Stirn. Der hintere dritte Theil der Pfoil- 
naht neigt eine riunenförmige Vertiefung. Da» Hinterhaupt ist platt; die Schuppe nicht 
abgesetzt; starke Proc. mastoid. und styliformes; schwache Muskelleistcu. Protub. ocoip. ext nur 
angedeutet Hiuterhaupbdoch gross und ziemlich rund. 

L. IV. 9 

Von oben angesehen erscheint der Schädel nach hinten etwas verschmälert, obgleich das Hinter- 
haupt etwa* abgeplattet ist. Die Schuppe ist nicht abgesetzt Die Arcus superdl. sind höchstens 
angedeutet. Die Muskelleisten sehr schwach. Protub. occip. ext nicht zu sehen. Nasenöfliiung 
weit und nach unten cinigerinaassen wie z. B. bei den Malayen. 

Prognathismus, besonders alveolärer, Schädel länglich. Niedrige, zurück weichende Stirn, 
Sehr tiefe Fossa malaris. 

l. vi. c r 

Arcus supcrcil. ziemlich stark. Muskelleisten ziem lieh kräftig. Schwache Tnbcra frontalia; 
sehr deutliche Parietalhöcker. Hinterhaupt einigenuaassen pyramidal, die Schuppe etwas abgesetzt 
l’rotuh. occip. ext. gerade sichtbar. Hinterhauptsloch oval, mässig gross». Tiefe Fossa malaris. 

L. VII. cf 

Arcus supcrcil. mässig; Stirn zurfickweicheiid. Pfeilnaht verwachsen; die Nath zwischen Kcil- 
und Stirnbein gleichfalls. Spur der rinnenlbrmigen Vertiefung der Pfeilnaht entlang. Hinterhaupt 
etwas pyramidal; die Schuppe etwas abgesetzt Protub. occipit. ext. gut sichtbar, aber nicht gerade 
sehr stark. Die Lineae semieirc. aup. sind stark und bilden eine scharfe Grenzlinie zwischen einem 
vertiealen und horizontalen Theil des Hinterhaupts. 

Mässig starker Prognathismus. 

L. vm. 9 

Wenig entwickelte Arcus supercil. Muskelleisten und Proc. inastoid. schwach. Protub. occipit 
ext. nicht zu unterscheiden. Tub. frontalia und parietalia mässig sichtbar. 

Gesicht* theii fehlt grüsstentlieils. 

L. X. <f 

Schädel au den Pariotalhückeru breit, nach den Schläfen, sowie nach dem Hinterhaupt hin 
venchmälemd. llinterhauptsschuppe nicht abgesetzt. Spur von einer rinnenförmigen Vertiefung 
in der unteren Hälfte des Scheitelbeins. Spur von einer r Po*t-coroual depression“, die aber hiervor 
der Sut. coronalis liegt 

Schwache Arcus supercil. und Muskclleistcn , schwacher Processus inastoid. Dahingegen ist 
der Schädel gross und oben nicht sonderlich flach. 

Hinterhaupt ziemlich flach; kleines Hiutcrliauptslocfa. 

Gesicht schmal und nicht sehr prognalh; Nase hoch und schmal. 

L. XI. <? 

Schädel ohne Gesicht. Slirnnaht. Schädel etwas nach hinten sich verschmälernd. Hinterhaupts- 
schuppe schwach abgesetzt. Keine rinnenformige Vertiefung. Arcus supercil. mässig. Tub. 
parietalia schwach, wie bei den meisten dieser Schädel; Tub. frontalia etwas besser angedeutet 
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K, I. 

Dicker, schwerer Schädel mit starke Arcus supcrciL und sehr sichtbaren Tub. frontal. Stirn 
zurückweichend, namentlich im unteren Theile. Die Kronen- und Pfeiluähtc verwachsen. Von 
der Lambdanaht kann nur noch der Verlauf vermuthet werden. Hinterhauptsachuppc nicht abge- 
setzt. Sehr gut sichtbare Protub. occip. ext. und Linea semicircuL sup. 

Die Nähte des Schläfenbeins deutlich. Die Schuppennaht des Keilbeins etwas weniger. 

llinterbauptsloch rautenförmig, was die Breite des Loches etwas grösser macht als sonst der 
Fall wäre. 

K. II. d" 

Langer, massig hoher Schädel. Schwache leistenformige Erhebung auf der Stirn und 
vorzüglich im vorderen Viertel der Pfeilnaht, Hinterwärts, der Pfeilnaht entlang, eine 
Spur von rinnenfonuiger Vertiefung. Schädel nach hinten etwa« pyramidal, Schuppe etwas 
abgesetzt. 

A'. III. <? 

Bruder der IV. 8. Schwache Arcus snpereü. und Muskellcisten. Proc. mastoid. etwas schwach. 
Schädel nicht niedrig und flach wie Nr. IV. 

Ziemlich stark pyramidal nach hinten, obgleich die Hinterliauptsscliuppe nicht abgesetzt ist, 
was sonst so häutig zusammentritfh Die Hiutcrhauptsfläebc ist schräg abgeplattet. 

A\ IV. ? 

Niedriger Schädel; Arcus supcreil. schwach. Muskclleistcn nicht stark; Protub. occip. ext. 
nicht, Linea semicircul. sup. ct inf. kaum sichtbar. Process. mastoid. schwach. Schädel nach 
hinten etwas pyramidal und mit abgesetzter Schuppe. 

K. V. 8 

Schädel klein uud niedrig. Niedrige Stirn. Postcoronale Depression. Schädel „Tapering 
towards the occiput“, aber Schuppe nicht abgesetzt. Sehr grosses Hinterhauptsloch. 

Schwache Arcus supcrciL, Muskelleisten und Proc. mastoid. Weder rinnenformige Vertiefung 
der Pfeilnaht, noch leistenlormige Erhebung. Massiger Prognathismus. 

Tiefe und etwas schmale Fossae gleuoid. Unterkiefer niedrig mit seitlich breiten, von vom 
nach hinten schmalen Gelenkliöckern. Stumpfer Winkel des Unterkiefers. 

K. VI. 8 

Muskellcisten und Warzenfortsätzc schwach. Die Gegend der Glabella voll, wodurch die 
Arcus supcrciL wenig ausgeprägt erscheinen. Diese erstrecken sieh bis etwas vorbei der Incis. 
supraorbit. 

Leistenlormige Erhebung auf der Stirn und der vorderen Hälfte der Pfeilnabt; in der hinteren 
Hälfte dieser Naht leise Spar von einer rinnenformigen Depression. Pfeilnaht verwachsen uud nur 
durch diese Erhebung und Vertiefung zurückzufinden. Schwache Post-coronaldepression. Sut. 
lambdoid., namentlich an der Spitze fast verwachsen. Sut. coron. au den unteren Stücken schwach 
sichtbar. 

Schädel niedrig und lang, gehört zum nachher zu beschreibenden Langeraartypus. Grosse 
Inialdistanz. Gut entwickelte Nasenknochen. „Tapering towards the occiput*; Hinterliauptsscliuppe 
etwas aligesetzt. Foramon magnum rautenförmig. 

Ziemlich tiefe Fossae molares. 
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Erklärung der Tafeln I und II. 



Die Bedeutung der Buebstabeu L und K fliehe auf Seite 1 , S. 14 bis 17 und in den Maasstabellen 
S. 18 bi« 23. 

Tafel L 

I. Figuren 1 bi# 5 = L. 1. 

IL „ 1 bi» 5 = L. II. 

III , 1 bis 5 = L. VIII. 

Tafel II. 

IV. Figuren 1 bis 5 = L. X. 

V. „ 1 bis 6 = K. I. 

VI. „ 1 bis 5 = Friese. 

(Vergleiche Revue d’Anthropologio, III, 633.) 
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